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1. Einleitung und Dank

Auf Anregung der ökologischen Arbeitsgemeinschaft des Naturwissenschaft-
lichen Vereins Bielefeld wurden in den Jahren 1983/84 in einem Wiesensiek
am Babenhauser Bach im Nordwesten der Stadt Bielefeld Untersuchungen zur
Vegetation und Gewässergüte durchgeführt.
Durch den Plan der Stadt Bielefeld, in diesem Gebiet "Wulfernteich" ein
Regenrückhaltebecken zu bauen, waren Mitglieder der ökologischen Arbeits-
gemeinschaft auf das Gebiet aufmerksam geworden.
Ziel der Untersuchungen sollte es sein, auf der Grundlage einer Biotopcharak-
terisierung eine Prognose der zu erwartenden Gewässergüte und Vorschläge
zur Gestaltung und Pflege des zukünftigen Regenrückhaltebeckens zu erstel-
len und somit die geplanten Baumaßnahmen im Sinne einer ökologisch
sinnvollen Biotopgestaltung zu beeinflussen.

ln der Hoffnung, daß die Untersuchungen mit ihren Ergebnissen dazu beitragen können,
daß das neu entstehende Regenrückhaltebecken "Wulfernteich" sich zu einem ökologisch
werwollen Feuchtbiotop entwickelt, sei an dieser Stelle allen, die durch ihre Hilfe und
Utrterstützung die Durchführung der Untersuchungen ermöglicht haben, recht herzlich
gedankt.
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2. Allgemeines zum Inhalt des Planfeststcllungsverfahrens für das geplante

Regenrückhaltebecken "Wulfemteich"

Bei Regenrückhaltebecken handelt es sich in der Regel um verhältnismällig
kleine, künstlich angelegte Staugewässer, deren typische Aufgabe darin be-

steht, durch Starkregen hervorgerufene Hochwasserereignisse zu dämpfen und

zu verzögern und sie somit für das bachabwärts liegende Bachbett faßbar und

die angrenzenden Gebiete ungefährlich zu machen.

Umfangreiche Bebauungsmaßnahmen im oberen Einzugsgebiet des Baben-

hauser Baches (siehe Abb. l) und dle damit einhergehende großflächige
Bodenversiegelung lassen durch starke Regenereignisse hervorgerufene und

durch das momentan vorhandene Bachsystem nicht mehr faßbare Hochwas-

serwellen erwarten (STADT BIELEFELD - GARTEN- FORST- UND
FRIEDHOFSAMT, 1983). Zur Regulierung und Kontrolle dieser zu erwar-
tenden Hochwasserwellen wurde von Seiten der Stadt Bielefeld der Bau des

Regenrückhaltebeckens "Wulfernteich" (siehe Abb. l) geplant.

Wie den Abbildungen 2 und 3 zu entnehmen ist, enthalten die Planungen

lol gende Baumaßnahmen :

a) Einen etwa 0,5 m starken Bodenabtrag im Hauptteil des Sieks zur Ver-
größerung des Stauraumes.

b) Die Errichtung einer Staumauer am nordöstlichen Ende des Sieks.

c) Der Bau eines Sandfanges im südwestlich gelegenen "Rest" des Sieks.

Auf Bau und Konstruktion der Abflußregelung des Regenrückhaltebeckens,

die die in Abbildung 3 und 4 angegebenen Grenzen von Dauer- und Hoch-
wasserstau zur Folge haben, wird noch eingegangen (Kap. 5.2).
Im landschaftspflegerischen Begleitplan sind bestimmte Uferbereiche für
Gehölzpflanzungen und Rasensaaten vorgesehen, auf die auch erst später
(siehe Kap.5.3) genauer eingegangen wird, da sie erst nach Kenntnis der
momentanen Vegetationsverhältnisse (siehe Kap. 5.1) und der durch den Bau

resultierenden Veränderungen (siehe Kap. 5.2) in einen sinnvollen Zusam-

menhang gestellt werden können.

3. Material und Methode
3.1 Beschreibung des Untersuchungsgebietes und der Standorte für pflanzen-

soziologische Vegetationsaufnahmen und Wasserproben

Als Untersuchungsgebiet wurde das in Abbildung 7 dargeste[te, durch Ver-
füllung teilweise schon zerstörte Siek (vergl. STOCKEY, 1985) mit seinen

begrenzenden Böschungen festgelegt.
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Einzugsgebiet des gepleten Regenrückhaltebecken

Abb. l: Ubersichtskarte zrur Lage des Regenrückhaltebeckens und dessen Einzugsgebiet
(verändert nach STADT BIELEFELD - VERMESSUNGS-LND KATA-
STERAMT, 1983)
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Abb. 2: Skizze der wichtigsten im Planfeststellungsverfahren enthalteoen Baumaßnahmen

(verändert nach STADT BIELEFELD - GARTEN-FORST- UND FRIED-

HOFSAMT, 1983)

Durch einen mit Kopfweiden bepflanzten Weg (siehe Abb. 5) wird das Gebiet

in zwei Bereiche geteilt. Einen größeren als Gninland genutzten Teil (siehe

Abb. 4), der auf beiden Seiten durch mehr oder weniger stark mit Baumvege-

tation bewachsene Hänge begrerut wird, und einen durch die Vertüllung

entstandenen kleineren Teil (siehe Abb. 6), der seit der Verfüllung nicht

mehr landwirtschaftlich genutzt wird und sich somit im Stadium der Ver-

buschung befindet. Auf der nördlichen Seite der Sieksohle verläuft in nord-

östlicher Richtung der Babenhauser Bach (siehe Abb. 7) und verläßt am

nordöstlichen Ende das Untersuchungsgebiet.

Auf Grund der Zielsetzung, eine vegetationskundliche Bestandsaufnahme

durchzuführen, wurde das Unt'ersuchungsgebiet bezüglich Vegetation flächen-

deckend bearbeitet (vergl. Abb. 8).

Bezüglich der Wasseruntersuchungen wurden die Probestellen (vergl. Abb. 7)

wie folgl festgelegt:

Es wurden drei Probestellen für Wasserproben des Babenhauser Baches

(A-C) festgelegt.

Entsprechend der Lage der vorhandenen Einleiter wurden die Probestellen

(a -d) erfaßt:
a) Drainageabfluß des angrenzenden Ackers

b) Abwassereinleitung des Hofes "Haller"
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c) Abwassereinleitung des Hofes "Sundermann"

d) Drainageabfluß des im Siek befindlichen Gninlandes

Mit Hilfe der Wasserproben sollte erreicht werden, die durchschnittliche
Belastung des Babenhauser Baches und der im Untersuchungsgebiet befind-
lichen Einleiter durch die wichtigsten Nährstoffe wie Kalium, Stickstoff und

Phosphor sowie organische Verunreinigungen zu bestimmen (Probestellen

A-C und a-c).
Ferner sollte auf Grund der günstigen Bedingungen (genaue Kenntnis von
Umfang und Zeitpunkt der im Untersuchungsgebiet durchgeführten Düngun-
gen) untersucht werden, ob sich die Düngergaben im Nährstoffgehalt des

Dränwassers wiederspiegeln (Probestelle d).
Entsprechend dieser Zielsetzung erfolgte die Probenahme an den Probestellen

A-C und a-c im Abstand von 4 Wochen. An der Probestelle d wurden die

Proben L4-tägi1 und nach der ersten Düngung eine Woche lang jeden

zweiten Tag genommen.

Abb. 3: Ltingsschnitt des geplanten Regenrückhaltebeckens (verändert nach STADT

BIELEFELD _ GARTEN_FORST_ IJND FRIEDHOFSAMT, 1983)
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Abb. 4: Aufnahme des Grünlandbereiches vom nordöstlichen Ende aus in Richtung des

mit Kopfweiden bepflanzten Weges

Abb. 5: Aufnahme des mit Kopfweiden bepflanzten Weges in Richtung Süden
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Abb. 6: Aufnahme der ungenutzten Brachfläche vom südwestlichen Eode aus in nordöst-
licher Richtung

Abb. 7: Ubersichtskarte zur Verdeutlichung der Lage der Probestellen
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Alle Proben wurden sofort nach der Entnahme mit 0,5 ml Chloroform (99%)

pro Liter Probe versetzt und anschließend tiefgefroren (LANGE, 1984)' um

so eine veränderung der Nährstoffgehalte durch mikrobielle Tätigkeit zu

verhindem.
Die Weiterverarbeitung der Proben der unterschiedlichen Standorte ist Tabelle

1 zu entnehmen.

Tab. l: Zusammenstellung der an den yerschiedenen Standorten gewählten Art der Probe

und durchgeführten Bestimmung'

Probe-
ste Ile

Art der Probe durchgef ührte Bestimmung

KaIium Ammonium Nitrat PhosPhatEinzel- Dauer;
proba probe

A-C

a-c

d

xxxx
XXXX

xxx

X

x

: unter Dauerprobe versteht man laut Definition (DVWK, 1981) eine Mischprobe über

einen bestimmten Zeitraum, in diesem Falle die Vegetationsperiode 1983. '

3.2 Methoden

Die rden nach der allge-

mein (1964) durchgeführt.

Als Hilfsmittel wurde eine Tafel zur Schätzung von Deckungsgrad und Art-
mächtigkeit (GEHLKER, 1977) benutzt. Die Identifizierung der Pflanzen-

arten wurde anhand üblicher Bestimmungsliteratur (FITSCHEN' 19771'

HEGI, 1980; JAHNS, 1981; KLAPP, 1958, 1974; ROTHMALER, 1981;

SCHMEIL/FITSCIIEN, 1976 und WEYMAR, 1967) durchgeführt. Die

Nomenklatur folgt EHRENDORFER (1973).

Die Auswertung der Vegetationsaufnahmen edolgte mit Hilfe des Computer-

prograrnmes OEKSYN (SPATZ et al., 1979; PLETL/SPATZ, 1980). Dieses

Programm arbeitet auf Grundlage der Zeigerwerttabelle von ELLENBERG

(1979), die die Taxonomie nach EHI{ENDORFER (1973) und das syntaxo-

nomische System von ELLENBERG (1978), veräodert nach OBERDORFER
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(1970), beinhaltet. Es werden sämtliche in der Zeigerwerttabelle enthaltenen
Angaben für einzelne und Gruppen von vegetationsaufnahmen statistisch
ausgewertet. Die Auswertung wird sowohl qualitativ (d.h.: keine Berücksich-
tigung der Artmächtigkeit) als auch quantitativ (d.h.: Berücksichtigung der
Artmächtigkeit) durchgeführt. Die vegetationsaufnahmen der Grünlandstand-
orte wurden außerdem einer landwirtschaftlichen Auswertung unterzogen.
Hierfür vollzieht das Programm eine sogenannnte Transformation der ska-
len-Werte nach BRAUN-BLANQLIET (1964) in Massenprozent-Werte
nach KLAPP (1930). Außerdem werden die Futterwert -zahlen für Gninland
(KLAPP et al., 1953 und RAUSCHERT, 1961) mit in die Auswertung
einbezogen.

Die wasseranalysen wurden an konservierten proben nach folgenden Analy-
sevorschriften durchgeführt.

- Kalium: Flammenspektrometrische Bestimmung (GESELLSCHAFT
DEUTSCHER CHEMIKER, 1968 und PERKIN ELMER, 1977)

- Amnonium: Photometrische Bestimmung als Indophenol (GESELL-
SCHAFT DEUTSCIIER CHEMIKER, 1975)

- Nitrat: Photometrische Bestimmung mittels 2,6-Dimethylphenol
(GESELLSCHAFT DEUTSCHER CHEMIKER, 1979)

- Phosphat: Photometrische Bestimmung der Orthophosphat-Ionen
(GESELLSCHAFT DEUTSCHER CHEMIKER, 1975)

- Gesamt-Phosphor: Photometrische Bestimmung des Gesamtphosphors
nach Aufschluß mittels Kaliumperoxodisulfat-schwefelsäure (GE-
SELLSCHAFT DEUTSCHER CHEMIKER, 1975)

- CSB(ChemischerSauerstoff-Bedafl: Maßanalytische Bestimmung
der Oxidierbarkeit mittels Kaliumdichromat (GESELLSCHAFT
DEUTSCHER CHEMIKER, 1968; LEITHE, 1970 und ANONy-
MOS, 1978)
Entsprechend den Wasserproben wurde eine CSB-Bestimmung der
zur Konservierung zugegebenen Menge Chloroform durchgeführt und
anschlieliend vom CSB-Wert der konservierten probe abgezogen.
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4. Ergebnisse
4.1. Ergebnisse der vegetationskundlichen Untersuchungen

Für eine grobe Vegetationsgliederung des Gebietes (siehe Abb. 8) wurden die
unterschiedlichen Standorte in vier große, nach physiognomischen Gesichts-
punkten unterschiedene Vegetationstypen eingeteilt.
1.) Bereiche mit Wald-Vegetation (Standorte 20, 21, 26 und 27).
2.) Bereiche, die durch eine mehr oder weniger stark ausgeprägte Ver-

buschung gekennzeichnet sind (Standorte 1, 3, 8-12, 18 und 19).
3.) Bereiche, deren Verbuschung ansatzweise erkennbar aber sehr gering ist

(Standorte 2 wd 4-7).
4.) Bereiche, deren Vegetation durch regelmäßigen Schnitt bestimmt wird,

und die somit durch das völlige Fehlen von Baum- und Strauchschicht
gekennzeichnet sind (Standorte 13 - 17 , 22 - 25 und 28 - 33).

Abgesehen von zwei Modifikationen wurden die Standorte entsprechend
dieser Gliederung zu Vegetationstabellen zusammengestellt. Die wichtigsten
Ergebnisse der pflanzensoziologischen Untersuchungen (vergl. STOCKEY,
1985) sind auszugsweise den Vegetationstabellen 1-3 zu entnehmen.
Vegetationstabelle 1 enthält die Standorte der Waldvegetation und die Stand-
orte 22, 25 und 33, die auf Grund des starken Einflusses durch den angren-
zenden Wald in die Tabelle der Waldstandorte eingeordnet wurden.
Vegetationstabelle 2 enthält die Standorte mit ausgeprägter Buschvegetation.
Vegetationstabelle 3 enthält die Standorte mit sehr geringer oder völlig feh-
lender Strauchvegetation (ohne Standofte 21,25 und 33), die, um eine besse-
re Ubersicht zu erzielen, zu einer Tabelle zusammengefaßt wurden.
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4.1.1 Waldvegetation

Wie aus Vegetationstabelle 1 ersichtlich ist, lassen sich die Standorte mit
Waldvegetation in 3 Gruppen einteilen, und zwar:
1. Standort 27, mit Fagus sylvatica und Carpinus betulus, Charakterarten

der Klasse 8.43 (Fagetalia / Edellaub - Mischwälder) als vorherrschen-
de Arten der Baumschicht und Standort 26 als sich anschließender
Saumgesellschaft. Dieser Standort unterscheidet sich vom vorhergehen-
den dadurch, daß er zum einen nicht so stark von Fagus sylvatica domi-
niert wird, zum anderen durch das Vorkommen von Charakterarten
feuchterer Standorte, wie zum Beispiel Stachys sylvatica als Charakterart
des Verbandes 8.433 (Alno-Ulmion / Erlen- und Edellaub-Auwäl-
der) und Lycopus europaeus als Charakterart der Klasse 1.5 (Phrag-

mitetea / Röhrichte- und Seggenrieder). Aufftillig ist auch, daß an

Standort 27 Arten aus Gruppe 5 (Anthropo-zoogene Wiesen und Hei-
den) und Gruppe 3 (Krautige Vegetation oft gestörter Plätze) nicht ver-
treten sind.

2. Standort 20 und 21, deren beherrschende Baumart Alnus glutinosa,
Charakterart der Klasse 8.21 (Alnetalia / Erlenbrücher) ist, wobei sich
Standort 21 durch Arten feuchterer Standorte etwas abhebt. Zu nennen

sind hier Populus nigra und Salix alba, Charakterarten der Klasse 8.21
(Salicion albae / Weidenauen tieferer Lagen) und auch Stachys sylvatica.
Auffällig für Standort 21 ist auch hier wieder das geringe Vorkommen
von Arten der Gruppen 3 und 5.

3. Standort 22, 25 und 33, die alle durch das Auftreten von Aegopdium
podagraria, Charakterart der Klasse 8.4 (Querco - Fagetae / Reichere

Laubwälder und Gebüsche) gekennzeichnet werden, wobei allerdings
wieder bezüglich der Feuchtezeiger Unterschiede zu erkennen sind. Hier
fällt Standort 25 deutlich durch das Auftreten einiger Arten aus der
Gruppe 1 (Süßwasser- und Moorvegetation) wie Glyceria fluitans,
Ranunculus flammula, Stellaria alsine, Lycopu§ europaeus, Berula erecta

und Cardamine amara auf .

Standort 33 unterscheidet sich durch das Auftreten von drei Charakter-

arten des Verbandes 8.433 (Alno-Ulmion / Erlen- und Edellaub-
Auwälder) und zwar Chrysosplenium altemifolium, Stachys sylvatica und

besonders Veronica montana. Im Gegensatz dazu ist an Standort 22 aus

der Gruppe 1 und aus dem Verband 8.433 nur jeweils eine Art al ver-
zeichnen.
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4.1.2 Gebüschvegetation

Die in Vegetationstabelle 2 dargestellten Standorte der Gebüschvegetation

lassen sich in zwei große Gruppen unterteilen:
1.) Standort 8, 11, 12, 78 und 19, deren Baum- und Strauchschicht

ausschließlich von Arten aus der Klasse 8.4 (Querco- Fagetea / Rei-

chere Laubwälder und Gebüsche) eingenommen werden. Hierbei blieben

die an Standort 11 befindlichen Kopfweiden (Sa/ix alba und Salix

fragilis) unberücksichtigt, weil diese mit Sicherheit angepflanzt wurden

und somit für die Beurteilung des Standortes keinerlei Aussagekraft

besitzen.
2) Standort l, 3, 9 und 10, deren Strauchschicht außer Arten der Klasse

8.4 auch Arten der Klassen 8.1 (Salicetea purpureae / Weiden- Auen-
gehölze) und E.2 (Alnetea glutinosae / Erlenbrücher und Moorweiden-
gebüsche) aufweisen, wobei allerdings nicht geklärt werden konnte,

inwieweit das Vorkommen dieser Arten (A/nus glutinosa, Salix alba,

Salix fragilis und Salrx viminalis) auf Pflanzungen des Menschen

zurückgehen. Außerdem werden diese Standorte wieder durch das

Auftreten von Arten der Gruppe 1 (Süßwasser- und Moor-Vegeta-
tion) deutlich gekennzeichnet.

Für alle Standorte ist charakteristisch, daß sie nicht von Arten einer bestimm-

ten Pflanzengesellschaft der Syntaxa des Syntaxonomischen Systems

(ELLENBERG, 1978, 1979) beherrscht werden,

4.1.3 Gränlandvegetation

Die in Vegetationstabelle 3 dargestellten Gninlandstandorte lassen sich in vier
Gruppen gliedern:
1.) Standort 2 und 22, die durch Charakterarten des Verbandes 5.415

(Calthion / Gedüngte Feuchtwiesen) wie Lofus uliginosus, Myosotis
palustris agg., Cirsium oleraceum, Scirpus silvaticus und Stachys palu-

srris gekennzeichnet sind.
2) Standort 2, 5, 6 und 17, die durch Charakterarten des Verbandes

5.412 (Fitipendulion / Feuchte Hochstaudenfluren), deren kennzeich-

nende Arten Epilobium hirsutum und Lythrum salicaria sind, beherrscht

werden.
3.) Standort 4,7,14, 17 und 29, die durch Charakterarten des Verbandes

5.421 (Arrhenatherion / Frische Wiesen) wie Arrhenatherum elatius,

Galium mollugoutd Trifoüum dubium gekennzeichnet sind.
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4.) Standort 15, 16, 23, 24, 30, 31 und 33, mit den Charakrerarren
Phleum prutense, Trifolium repens, Lolium perenne und Cynosunrs
cristatus des Verbandes 5.413 (Cynosurion / Frische Weiden) als kenn-
zeichnende Arten.

4.2 Ergebnisse der hydrochemischen Untersuchungen

In Tabelle 2 sind die wichtigsten Nährstoffgehalte der Proben von den Probe-
stellen A, B und C (vergl. Abb.7) genommenen Dauerproben des Baben-
hauser Baches dargestellt.

Tab. 2: Nährstoffgehalte_ der Probestellen des Babenhauser Baches

Parameter (mgl1) Pr obes te I Ie
AB

Mittel-
wert

CSB

BSB5*
KaIium
Ammonium-N
N itr at-N
Phosphat-P
Gesamt-P

8,3 15,7(5,e) ( rr,5 )
8,59 5,65
0,)6 o,27
2,14 2,A9
o, 04 o,0r
0, 16 0, 14

12,t
(8,8)
5,26
0, rr
2,55

<0 ,0I
0, r4

).2,)
(8,8)
6,5
0,25
2,1)

<0,01
0, r5

{Da in den Richtlinien für die Ermittlung der Gewässergüteklasse (LANDESAMT FüR
WASSER UND ABFALL, 1982) die Grenzwerte in Bezug auf die Belastung durch
organische Verbindungen als BSB, angegeben sind, andererseits aber zv Zeit der
Probenahme keine Bestimmungen durchgeführt werden konnten, und somit an den

konservierten Proben nur noch der CSB bestimmt werden konnnte, wurde auf Grund-
lage von Literaturangaben der BSB, aus dem CSB berechnet.

Wie aus verschiedenen Untersuchungen (LEITHE l97l / KOPPE u. KORNATZKI
1975 / SONTHEIMER 1978 / NIEHOFF 1984) hervorgeht, kann das Verhältnis
CSB:BSB5 zwischen 1: I und 1 :0,25 schwanken, wobei dieses Verhältnis von der
mikrobiellen Abbaubarkeit abhängig ist. NIEHOFF (1984) unterscheidet zwischen leicht
abbaubaren organischen Verbindungen mit einem CSB/BSB5-Verhältnis von 1:0,8 uirO

schwer abbaubaren organischen Verbindungen mit einem CSB/BSB5-Verhältnis von
1:0,4. Nach Angaben von LEITHE (1975) ist bei nicht industriellen (häuslichen) Ab-
wässern ein CSB/BSB5 -Verhältnis von etwa l:0,7 zu erwarten.
Da das Eiozugsgebiet des Babenhauser Baches oberhalb des Untersuchungsgebietes
durch Wohnsiedlungen beherrscht wird, wurde dieser Faktor von 0,7 für die Berech-
nung der angegehnen BSB'-Werte herangezogen.
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Tabelle 3 enthält die Nährstoffgehalte der drei im Untersuchungsgebiet be-

findlichen Einleiter (Probestelle a, b und c).

In Abbildung 9 ist die Veränderung der Gehalte an Kalium, Nitrat und

Ammonium im Abfluß der die Grünlandfläche entwässernden Dränage (Pro-

bestelle d) dargestellt. Ztr Ergäruung ist ein Säulendiagramm der Nieder-

schläge des Untersuchungszeitraumes hinzugefügt. Außerdem wurden die

Zeitpunkte, an denen eine Düngung mit Mineraldünger durchgeführt wurde,

mit Pfeilen gekennzeichnet. Die Unterbrechung der Kurven im Zeitraum

August - September ist darauf zurückzuführen, daß die Dränage in diesem

Zeitraum trocken gefallen war.

Tab. 3: Nährstoffgehalte der Einleiter in den Babenhauser Bach im Bereich des unter-

suchungsgebietes (vergleiche Kap. 3.2)

Parameter (mg,/I ) Probeste I.Ie
bc

CSB
Ammonium-N
Nitrat-N
Ka I ium
Phosphat-P

4,7
o,12
5,2O
5,65
0.55

29),4
0, 14
r ,60

28,0
I ,40

23t,6
0 ,40
9,9I

51 ,75
2,95

0,ll
7,12
2,59
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Abb. 9: Die Nitrat-, Kalium- und Ammoniumkonzentrationen an Probestelle d (Grün-
landdrtinage) im Verlauf der Vegetationsperiode (Erläuterung siehe Text)
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5. Auswertung
5.1 Charakterisierungdes Untersuchungsgebiets

5.1.1 Die Vegetation

Die vegetationskundlichen Ergebnisse (siehe Kap' 5.1) wurden einer auf dem

Syntaxonomischen System von ELLENBERG (1978, 1979) basierenden stati-

stischen Auswertung (vergl. Kap. 3.2) unterzogen. Werden die Ergebnisse

dieser Auswertung und die Bodenwasserverhältnisse der Gninlandbereiche

(siehe STOCKEY, 1985) zueinander in Beziehung gesetzt, lassen sich die

Vegetationsverhältnisse des Untersuchungsgebietes zusammenfassend wie

folgt charakterisieren :

Die Physiognomie und Artenzusammensetzung der verschiedenen Standorte

werden durch zwei Faktoren entscheidend geprägt:

1.) Der Einfluß durch die anthropogene Nutzung, wobei es sich im

wesentlichen um Mahd oder Beweidung handelt.

2.) Die Wasserverhältnisse des Bodens.

Je nach Ausprägung, Inten§ität und Kombination dieser beiden Faktoren wird

das Aussehen der unterschiedenen Standorte geprägt. Diese verschiedenen

Faktorenkombinationen sind in Abbildung 10 zusammengestellt und in Bezie-

hung gesetzt zu den Gesellschaftstypen des Syntaxonomischen Systems nach

ELLENBERG (1978, 1979). In diesem in Anlehnung an KREEB (1983)

erstellten Diagramm wurden die unterschiedenen Standorte eingeordnet (siehe

Abb.10).
Auf Grund der Kleinräumigkeit des Untersuchungsgebietes und der Kritik an

der Pflanzensoziologie (WALTER/BRECKLE, 1983) wurde auf eine weiter-

führende Differenzierung der Gesellschaftstypen (LIENENBECKER, l97l
und RUNGE, 1961, 1980) verzichtet.

5.1.2 Die Gewässergüte

Versucht man die Gewässergüte des Babenhauser Baches im Bereich des

Untersuchungsgebietes zu ermitteln, so ergibt sich bei einer Gegenüberstel-

lung der Ergebnisse (siehe Tab. 2) mit den Grenzwerten der Richtlinen für
die Ermittlung der Gewässergüteklasse (LANDESAMT FÜR WASSER UND

ABFALL, 1982) und den von LEITHE (1975) aufgestellten Grenzwerten des

CSB für die einzelnen Güteklassen ein relativ einheitliches Bild.

Sowohl die Ammonium- und die berechneten BSB5-Werte al§ auch die

CSB-Werte liegen im Bereich der Güteklasse II - il (kritisch belastet).
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Anthropo- zoogener llinfluß

t

A

.4

ganzjdrriS naß
unter \{asser

frlsch trooken

l'rasserversorgug

im Syntaxonomischen System nach

feuoht

Abb. I0: Verteilung der Standorte (Nr. 1-33)
ELLENBERG (1979).

(in Anlehnung an KREEB, 1983)
: 1.1 kmnetea/Freischwimmende Stillwassergesellschaften, 1.2 Potamo-

getonetea/Festwurzelnde Wasserpfl anzengesellschaften, I .4
richte und Großseggensümpfe, 3.1 Isoeto-N
pflanzenfluren, 3.2 Bidentetea/Zweizahn-

Zwerg-
. 3.3

Chenopodietea/Ruderalgesellschaften, 3.4 3.5
Artemisietea/Ausdauernde Stickstoff-Krautfluren, 3.6 Agropyretea/Quecken-

-Trockenpionierrasen, 3.7 Plantagineatea/Trin- und Flutrasen, 3.71 Planta-
ginetaliaiTrittrasen, 3.72 Agrostietalia/Flut- und Feuchtpionierrasen, 5.1
Nardo - Callunetea/Borstgras - und Zwergstrauchheiden, 5.3 Festuco -Brome-
tealKalk - Magerrasen, 5.4 Molinio - Arrhenatheretea/Grünlandgesellschaften,
5.41 Molinetalia/Feuchtwiesen, 5.412 Filipendulion/Mädesüß-Uferfluren,
5.415 Calthion/Gedüngte Feuchtwiesen, 5.42 Arrhenatheretalia/Gedün4e
Frischwiesen und -weiden, 5.421 Arrhenatherion/Glatthaferwiesen, 5.423
Cynosurion/Weidelgras-Kammgrasweiden, 6. I Trifolio - Geranietea/Stauden-
säume an Gehölzen, 6.2 Epilobietea/Waldlichtungsfluren und Gebüsche, 6.3
Betulo-Adenostyletea/Hochstaudenfluren und Gebüsche, 8.2 Alnetea glutino-
sea/Erlenbrücher und Moorweidengebüsche, 8.4 Querco-FagetealReichere
Laubwälder und Gebüsche, 8.41 Prunetalia/Waldmantelgebüsche und Hecken,
8.43 Fagetalia/Edellaubmischwälder und verwandte Gesellschaften, 8.431
Fagion/Rotbucheowälder, 8.432 Carpinion/Hainbuchen-Mischwälder, 8.433
Alno-Ulmion/Erlen - und Edellaubmischwälder
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Anhand dieser Gegenüberstellung läßt sich also die Güteklasse des Babenhau-

ser Baches im Bereich des Untersuchungsgebietes im Bereich II - III (kri-

tisch belastet) festlegen. Diese Klassihzierung steht im Einklang mit den von

SPAH u. BEISENHERZ (1981) gemachten Untersuchungen, die an einer zum

Untersuchungsgebiet bachabwärts liegenden Probestelle ebenfalls anhand

umfangreicher Analysen und der Bestimmung des Saprobien-Index die

Gewässergüte im Bereich II - III festlegten.

Will man Aussagen über die Ursachen für diesen Grad der Belastung

machen, so geben die Analyse-Ergebnisse der im tJltersuchungsgebiet

befindlichen Einleiter (siehe Tab. 3) einen Anhaltspunkt über mögliche Ver-

ursacher.
Auffallend ist, daß Einleitungen aus häuslichen Abwässern (Probestelle b /
Einleitung aus einem heute nur noch als Wohnhaus genutzten ehemaligen

Bauemhof) durch extrem hohe Werte an organischen Verunreinigungen,

Phosphat und Kalium und vergleichsweise niedrige Konzentrationen von

Ammonium und Nitrat, auffallen.
Ganz anders sehen die Belastungen aus landwirtschaftlicher Nutzfläche (Pro-

bestelle a i Einleitung einer Dränage aus dem angrenzenden Getreideacker)

aus, wo der CSB und auch der Gehalt an Phosphat gering ausfallen, dafür

aber höhere Werte bezüglich der Ammonium-, Nitrat- und Kaliumkoruen-

tration zu verzeichnen sind.
Probestelle c @inleitung eines bewirtschafteten Bauernhofes) stellt gegenüler

diesen beiden Extremen sozusagen eine Mischeinleitung dar, bei der sowohl

die Belastung durch organische Verunreinigungen als auch durch mineralische

Nährstoffe verhältnismäßig hoch sind.
Dies zeigt, daß auch im Untersuchungsgebiet wie an anderen Stellen (vergl.

BOYSEN, 1981; BRAMM, 1981; TIMMERMANN, 1981; WELTE, 1982;

WELTE/TIMMERMANN, 1978 und WOHLRAB, 1981) die Belastung durch

Düngung relativ gering ist, und somit auch für das Einzugsgebiet des Baben-

hauser Baches besonders im Hinblick auf das zukünftige Regenrückhaltebek-

ken, die schon von WOHLRAB/SÜSSIUANN (977) genannten Maßnahmen:

1.) konsequente Reinigung der Siedlungsabwässer

2.) Fernhaltung landwirtschaftlicher Haus- und Hofabwässer,

vorrangig zu fordern sind.

Obwohl die Belastung der Gewässer durch Düngung landwirtschaftlicher

Nutzflächen gegenüber den Belastungen aus häuslichen Abwässern niedrig ist,

zeigt sich auf Grund des sprunghaften Anstiegs der Gehalte an Nitrat,

Ammonium und Kalium im Dränwasser des Grünlandes nach der ersten

Düngung (vergl. Abb. 9), daß die Düngergaben sich im Dränwasser wieder-
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spiegeln, obwohl die Durchschnittswerte (siehe Tab. 3) vergleichsweise nie-
drig sind.
Dies zeigt, daß durch veränderte Düngepraktiken (vergl. TIMMERMANN,
1981), wie die Vermeidung sehr hoher punktueller Düngergaben, durchaus
eine Veringerung ,Jes Nährstoffaustrages, die bei landwirtschaftlich intensiv
genutztem Ackerland sicher auch von quantitativer Bedeutung wäre, aus land-
wirtschaftlicher Nutzfläche zu erzielen ist.
Einschränkend muß allerdings darauf hingewiesen werden, daß beim Nitrat
auf Grund der großen Mobilität dieses Ions der Austrag auch sehr stark durch
die Höhe der Niederschläge (vergl. WALTHER, 1976) bestimmt wird, was
sich auch in Abbildung 9 durch den sehr hohen Nitratgehalt der ersten Was-
serprobe nach der Trockenperiode andeutet.

5.2 Versuch einer Prognose für das zukünftige Regenrückhaltebecken

Will man eine Prognose über die zu erwartende Trophiestufe für das zukünf-
tige Regenrückhaltebecken und die Vegetationsentwicklung aufstellen, so sind
dafür zwei Faktoren von entscheidender Bedeutung:

a) der Nährstoffgehalt des Wassers
b) die Aufenthaltszeit des Wassers im Stauraum

Bei Regennickhaltebecken besteht ein Problem der Beurteilung darin, daß sie
nicht eindeutig entweder als Fließgewässer oder als stehendes Gewässer zu
charakterisieren sind. Die Aufenthaltszeit des Wassers im Beckenraum, wobei
es sich um das entscheidende Kriterium zur Bestimmung des Gewässertyps
handelt, ist durch wechselnden Abfluß und Zufluß sehr starken Schwankungen
unterworfen, wodurch eine eindeutige Fixierung des Gewässertyps erschwert
wird.
Für die Unterscheidung von Fließgewässern und stehenden Gewässern gibt
GORSLER (1980) folgende Grenzwerte an:

Aufentha It s ze it Gewä ssertyp

( I Tag (0,001 Jahre)
I-l Tage
) 3 Tage (0,008 Jahre)

Fl ie ßgewässer
Uber gangsbere ich
Stehendes Gewässer

UHLMANN (1982) gibt als untere Grenze der Aufenthaltszeit für stehende
Gewässer etwa 0,004 Jahre an.
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Hieraus ergibt sich, daß bei einer Aufenthaltszeit, die kleiner als 0,003 Jahre

ist, für die Beurteilung der Gewässergüte, die für Fließgewässer erarbeiteten

Grenzwerte (LANDESAMT FÜR WASSER UND ABFALL, 1982) heran-
gezogen werden können, und somit die unter Kapitel 5.1.2 gemachte Beurtei-
lung gelten kann.
Andererseits muß für die Fälle, bei denen die Aufenthaltszeit größer als

0,008 Jahre ist, das Regenrückhaltebecken als ein stehendes Gewässer ange-

sehcn und entsprechend beurteilt werden. Um die Schwankungsbreite der
Aufenthirltszeit zu ermitteln, muß man sich als erstes die Konstruktion des in
der Staumauer vorgesehenen Regelwerkes verdeutlichen. Für die Abflußrege-
lung des Stauraumes ist eine sogenannte Wirbeldrosselung vorgesehen, die
einen maximalen Abfluß (Q,6) von 0,5 m's-', unabhängig vom jeweiligen
Zufluß (Q.) in das Staubecken, garantiert.
Diese Abflußregelung hat für das Verhältnis Qau : Q,, folgende Konsequenz:

ZufIuß Stauvolumen Ab f1 uß

Zufluß /Abf]uß Au fenthaltsze it

A,,, ,,;-;r); 
- - ;;;;;;;-i;;;;-;r; ;"; = ;;,

Qr, > 0,5 mlls Dauerstau - max. Stauraum
(2450tr)-489oOm))

Q"g = 0,5 mlls

Nach UHLMANN (1982) ergibt sich die Aufenthaltszeit aus dem Verhältnis
von Abfluß zu Stauraum. Danach beträgt für den Fall, daß Qru den Wert von
0,5 m3 erreicht, die maximal mögliche Aufenthaltszeit bei einem Hochwasser

0,0025 Jahre. Demzufolge ist das Regenrückhaltebecken bei Hochwasser in
jedem Fall als Fließgewässer zu charakterisieren.
Anders verhält es sich bei sehr geringem Zulauf in den Stauraum und ent-

sprechend geringem Abfluß. Nach WENDEHORST/MIITH (1976) lassen sich

für das Untersuchungsgebiet folgende Wasserführungen und die entsprechen-

den Aufenthaltszeiten für das Regenrückhaltebecken berechnen:

------------:T_-----------
NNQ (niedrigste Niedrigwasserführung) = 1,1 I s l 22 Iage (0,06 Jahre)
MNo (mittlere Niedrigwasserführung) = 2,5 L s_i II Tage (0,0) Jahre)
MMO (mittlere Mittelwasserführung) = 5,0 I s_l 6 Tage (0,016 Jahre)
MQ (mittlere llasserführung) = J.3,0 I s ' 2 Tage (0,005 Jahre)
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Somit ist bei mittlerer Wasserführung das Regennickhaltebecken weder ein-
deutig als Fließgewässer noch als stehendes Gewässer zu bezeichnen, sondern

befindet sich im Übergangsrustand. Zur Beurteilung dieses Übergangszustan-

des hat GORSLER (1980) ein "Graphisches Verfahren zur Abschätzung des

minimalen relariven Sauerstoffgehaltes" (siehe Abb. 11) entwickelt. Anhand
dieser Graphik läßt sich für das zukünftige Regenrückhaltebecken eine mini-
male Sauerstoffsättigung von 40 Prozent ermitteln. Nach KLEE (19E5) ent-

spricht dies der Sauerstoffversorgungsstufe III (kritisch).
In Zeiträumen mit Niedrigwasserführung hingegen ist das Regenrückhaltebek-

ken eindeutig als stehendes Gewässer zu charakterisieren und als solches zu

beurteilen.
Grundlegender Faktor für die Prognose der Trophiestufe eines stehenden

Gewässers ist der Faktor Phosphor, weil Phosphate 
^)m 

einen wichtige Nähr-
stoffe sind. Zum anderen stellen sie auf Grund einer geringen Wasserlöslich-
keit den Minimum-Faktor und somit den die Biomasseproduktion begren-

zenden Faktor in Gewässern dar.

Stauvoluen (mJ )

02-Sättigugs-
Index (!()

Abb.11:
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1980)

uJenthaltszelt l-m
tau be1 !OI0 (d)

Nähratof tkoE s[tratl.on
des F1le0ßeYä5ser a1E
a1s Gesut-P (rg,/1)

Strahlugslntensltät

lnB (Nov.-M!i.z)

Eittel (Äprtl



Will man von der P-Konzentration des Zulaufes eine Prognose der Tro-
phiestufe für das stehende Gewässer ableiten, so muß man die Aufenthaltszeit
des zulaufenden Wassers im Gewässer berücksichtigen.
Auf der Grundlage der Grenzwerte aus Tabelle 4 lassen sich nach BERN-
HARD/CLAASEN (1982), bzw. nach UHLMANN (1982) unter Berücksich-
tigung der berechneten theoretischen Aufenthaltszeit für den Zufluß des zu-

künftigen Regenrückhaltebeckens folgende Grenzwerte berechnen:

Aufentha.Ltszeit ( Jahre ) Gesamt-P- Grenzwert 1m9 t-1)

BERNHARDT/CLAASEN (1982) UHLMANN (1982)
eutroph mesotroph eutroph mesotroph

0 ,005
0,05

Kombinati.on von
Zu]auf- u. Aufenthalts
Konz. (mgll) zeit (J. )

0,17
0,20

0,032
0,011

0,21 0,0rr
0 , l1 0,012

l{ahrscheinlickeit der Tpophiestufe (ä)
mesotroph eutroph polytroph

Tab. 4: Gegenüberstellung von ausgewählten P-Gesamt-Konzentrationen und Aufent-
haltszeiten und den daraus resultierenden Wahrscheinlichkeiten für die Trophie-
stufen (BERNHARDT/CLAASEN, 1982)

Konzent rat ion
im See (mgll)

0 ,065
0 ,015
0,tl
0,15
0,r7
0,20
0.28
o,)7

0 ,005
0,05
0,005
0r05
0 ,005
0 ,05
0 ,005
0 ,05

0 ,045
0 ,045
0 ,08
0 ,08
0,I0
0,r0
0,15
0,15

41 ,5
41 ,5
L] ,5
r1 ,5
L2,5
12,5
5,0
5,0

41 ,5
41 ,5
65,0
65,0
50 ,0
50 ,0
41 ,5
41 ,5

5r0
5,0

t7 ,5
L] ,5
27 ,5
21 ,5
47 ,5
47 ',

Ein Vergleich dieser Werte mit in der Literaor angegebenen Grenzwerten
(DVWK, 1983) der Trophiestufen läßt für das zukünftige Regenrückhaltebek-

ken unter der Voraussetzung, daß bezüglich der Belastung des Babenhauser

Baches (vergl. Tab. 2) keine wesentliche Veränderung eintritt, trotz der
großen Diskrepanz der unterschiedlichen Angaben mit großer Wahrschein-
lichkeit einen eutrophen Zustand voraussagen. Viel schwieriger wird es, wenn
man die Gefahr eines polytrophen Zustandes und damit die Gefahr des "Um-
kippens" des Gewässers abschätzen will. Denn in diesem Fall ist die Diskre-
panz zwischen den beiden Literaturangaben von erheblicher Bedeutung. Nach

BERNHARD/CLAASEN (1982) liegt die im Babenhauser Bach bestimmte
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P-Gesamt-Konzentration von durchschnittlich 0,15 mg l-1 sehr nahe an

der oben angegebenen Grenzkonzentration für die zu erwartenden Aufent-
haltszeiten. Nach UHLMANN (1982) ist die Gefahr einer nicht mehr tole-

rierbaren Eutrophierung wesentlich geringer. Einen Hinweis auf die mögliche
Ursache dieser Diskrepanz gibt unter Umständen Tabelle 4. Hierin sind die

nach BERNHARD/CLAASEN (1982) ermittelten Wahrscheinlichkeiten für die

eirzelnen Trophiestufen bei bestimmten P-Gesamt-Konzentrationen und

Aufenthaltzeiten enthalten.

Eine mögliche Ursache für die Diskrepanz zwischen UHLMANN (1982) und

BERNHARDT/CLAASEN (1982) bezüglich der kritischen P-Gesamt-Kon-
zentration könnte in der unterschiedlichen Einschätzung liegen, welche Wahr-

scheinlichkeit für den polytrophen Zustand als kritisch anzusehen ist.

Unabhängig von dieser Einschätzung kann man bei einem Vergleich der oben

angegebenen Konzentrationen mit den Grenzwerten der Trophiestufen stehen-

der Gewässer (DVWK, 1983) festhalten, daß mit großer Wahrscheinlichkeit

ein eutrophes Gewässer zu erwarten und daß bei einem Anstieg der Gewäs-

serbelastung durch häusliche Abwässer ein "Umkippen" des Gewässers zu

befürchten ist, was auf jeden Fall verhindert werden sollte.
Diese Prognose wird unterstützt von Untersuchungen an einem Regenrück-

haltebecken im Süden von Bielefeld, für das BRUNE (1985) eine durch-

schnittliche P-Gesamt-Konzentration von 0,22 mg l-l und eine theore-

tische Aufenthaltszeit des Wassers von 0,03 Jahren angibt, und das von

OSTERMANN/KNEMEYER (1984) als eutroph mit Tendenz zur Polytrophie

gekenrueichnet wird.
In Bezug auf die zu erwartende Vegetation am zukünftigen Regenrückhalte-

becken bedeutet diese Prognose der Trophiestufe, daß mit der in der Literatur
beschriebenen (ELLENBERG, 1978; ROTH et al., l98l) für eutrophe Ge-

wässer typischen Vegetationszonierung zu rechnen ist.

5.3 Entwicklung von Verbesserungs- und Ergänzungsvorschlägen bezüglich

Bau, Gestaltung und Pflege des zukünftigen Regenrückhaltebeckens

Um Vorschläge fi.ir die Gestaltung und Pflege des Regenrückhaltebeckens zu

erarbeiten, muß als erstes geklärt werden, welche Zielvorstellungen als

Grundlage für die Vorschläge dienen sollen. Die Vielfalt der möglichen

Zielvorstellungen wiederum wird durch verschiedene Parameter eingegrerut.

Für die Eingrenzung der möglichen Zielvorstellungen sind zwei Faktoren

besonders hervorzuheben:
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1.) Die Nährstoffverhältnisse
2.) Die Biotopgröße
zu l.) Auf Grund der Nährstoffverhältnisse (vergleiche Kap' 5'1 und 5'2)

scheidet die Schaffung eines Lebensraumes für die Flora und Fauna

oligotropher Biozönosen aus.

zu 2.) Auf Grund der Größe des untersuchungsgebietes. (vergleiche

HEYDEMANN, 1981 und SCHMIDT, 1984) lassen sich größere

wirbeltiere (Säugetiere und vögel) als Zielgruppe ausschließen.

BAUER (1977) weist darauf hin, daß kleine künstliche Gewässer als

Amphibiengewässer gestaltet werden sollten. Auf Grund ähnlicher

Anforderungen an Größe und struktur ihres Lebensraumes könnte

gleichzeitig ein Lebensraum gefährdeter

Beispiel Libellen (vergleiche SIEGERIST

NITZER, 1978) geschaffen werden. Daß

Pflanzengesellschaften eutropher Feuchtstandorte, wie zum Beispiel

Gesellschaften nährstoffreicher Feuchtwiesen oder saumgesellschaf-

ten eutropher stillgewässer gefördert würden, versteht sich von

selbst.

Für dieses Ziel können somit die entsprechenden Anforderungen und Gestal-

tungsvorschläge aufgestellt werden.

Zwei allgemeine Gesichtspunkte, die man bei der Gestaltung jedes Biotops zu

verwirklichen versuchen sollte' sollen vorangestellt werden'

a.) Allgeme
1.) ßen Strukturdiversität und der damit ein-

raumvielfalt (HEYDEMANN, 1981 und

EP.Z, 1982)
2.)ErzeugungeinerhohenRandlinienwirkungdurcheineklein-

räumigeParzellierungderverschiedenenStrukfurelemente
(BALIER, t977; ERZ, 1971 und KEIL, 1981)

b.) Anforderungen an ein Amphibiengewässer:

1.) Offene Wasserflächen

2.) Besonnte Wasserflächen

3.) Strukturen im und auf dem Wasser

4.) Verstecke unter Wasser

5.) Geringe Wasserströmungen

6.) Bereiche mit mindestens 1 Meter Wassertiefe

7.) Langgezogene vielgestaltige Uferlinien

8.) Flache Ufer mit anschließenden Feuchtbereichen
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9.) Ephemere Flachwassertümpel
10.) Schutz vor starker Eutrophierung
11.) Verzicht auf Angelsport
12.) Verzicht auf fischereiwirtschafttiche Nutzung
13.) Keine stark befahrenen Verkehrswege in unmittelbarer Nähe

14.) Anschluß an natürliche und ungestörte Landschaftsräume wie
zum Beispiel Wald

(BLAB, 1978, 1979; GREBE/ZIMMERMANN, 1983; WILDER-
MUTH, 1982; WOIKE/NEUMANN, 1980)

c.) Anforderungen an Libellengewässer:
1.) Flache Ufer mit vielfältiger Vegetation
2.) Geringer Wasserdurchfluß
3.) Keine täglichen Wasserstancisschwankungen

4.) 0,6 - 1,4 Meter Tiefe
5.) Kein Fischbesatz

5.) Möglichst keine Eutrophierung
(PRETSCHER, 1976; WILDERMUTH/KREBS 1983)

5.3.1 Gestaltung

Unter Berücksichtigung der oben aufgestellten Anforderungen und in Anleh-
nung an diverse in der Literatur enthaltene Vorschläge und Anleitungen zur
Gestaltung kleiner Feuchtbiotope (vergl. BINDER, 1977; DEUTSCHMANN
et al., 1978; ERZ, 1982; JOREK, 1976; LONDONG/ STALMANN, 1985;

PRETSCHER, 1976; ROTH et al., 1981; WILDERMUTH, 1980 und

ZIMMERLI, 1980) wurden für die Gestaltung des zukünftigen Regenrück-

haltebeckens folgende Verbesserungsvorschläge erarbeitet (vergl. Anlage 1

und 2):
1.) Die Errichtung eines flachen Dammes innerhalb des Dauerstauraumes

mit einer Kronenhöhe von etwa 103,3 m ü.NN, der parallel zum neu

angelegten Bachbett verläuft, um auf diese Weise südlich dieses Dam-

mes die für Libellen und Amphibien so wichtigen Stillwasserbereiche
zu ermöglichen. Außerdem würde durch diesen Damm, der mit einer

Initialpflanzung von Röhricht- und Flachwasserpflanzen besetzt wer-

den sollte, eine erhebliche Verlängerung der Uferlinie erreicht.

2.) Die Errichtung einer Bodenwelle von etwa 0,3 m Höhe im Bereich der

südwestlichen Dauerstaugrenze, weil dadurch jenseits dieser Bodenwelle

nach Hochwasserereignissen ephemere Gewässer entstehen können.
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3.) Bei Erreichen von 104 m ü.NN sollte keine weitere Profilerhöhung

erfolgen, um in diesem Bereich die Entwicklung einer Feuchtwiesen-

Gesellschaft zu fördern.
4.) Geringfügige Verschiebung der Dauerstaugrenze nach Südwesten, damit

auch im Stillwasserbereich des Beckens eine Tiefe von etwa 1,0 m
erreicht wird, ohne daß das Ufer wesentlich steiler gestaltet werden

muß.
5.) Im Bereich des Sandfanges sollten die Eingriffe so gering wie möglich

bleiben, um den Charakter einer bei Hochwasser überflutenden Bachaue

zu erhalten.
In Bezug auf die Durchführung der im Landschaftspflegerischen Begleitplan

vorgesehenen Anpflanzungen und Aussaaten ist anzumerken, daß soweit wie

möglich die von SCHNEDLER (1981) aufgestellten Grundregeln für Bepflan-

zungen und Aussaaten an Gewässern eingehalten werden sollten. Nachfolgend

sind die wichtigsten Punkte dieser Regeln aufgeführt:

1.) Standorterkundungen sollten Auskunft geben, welche Pflanzenarten für
die einzelnen Standorte geeignet sind.

2.) Verwendung einheimischer Arten, wobei es sich möglichst um regio-

nal geerntetes Saatgut handeln sollte, um eine Vermischung eventuell

vorhandener Ökotypen zu vermeiden.

3.) In erster Linie sollten sogenalrnte Pionierarten verwendet werden.

4.) Man sollte sich auf möglichst wenige Pflanzenarten beschränken.

5.) Der Pflanzenverband der einzubringenden Arten sollte möglichst weit

sein (offene Bepflanzung / sehr geringe Saatstärke / Beschränkung auf

Initialpflanzungen).
Die Einhaltung dieser Punkte hat zum Ziel, so viel Raum wie mögtich für

eine natürliche Neubesiedlung und Sukzession zu erhalten. Somit gilt für alle

Anpflanzungen und Aussaaten als generelle Richtschnur, daß sie möglichst

"weitmaschig" durchgeführt werden sollten, wobei in nicht erosionsgefährde-

ten Bereichen auf Aussaaten ganz verzichtet werden sollte.

Für die vorge§ehenen Gehölzpflanzungen wurde ein verbesserungsvorschlag

erarbeitet (vergl. Tab. 5 und Anlage 2), der sich auf folgende Gesichtspunkte

sttitzt.
Auf Grund der Tatsache, daß nur den Standortbedingungen angeme§§ene

Arten angepflanzt werden sollten, wurden die in Tabelle 5 zu sehenden Ande-

rungen in der Artenkombination für die einzelnen Anpflanzungen vorgenom-

men. Außerdem wurde aus diesem Grunde bei den Pflanzungen 3 und 4

zwischen "oben" (3o I 4o) und "unten" (3u / 4u) unterschieden.

Ferner wurde unter Gesichtspunkten der Strukturvielfalt und auf Grund von

Literaturangaben (REICHOLF, 1976), die besagen, daß "wenig" gestaltete
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Tab. 5: Verteilung der Gehölzarten auf die Pflanzungen (LB = Landschaftspflegerischer
Begleitplan, AV : Anderungsvorschlag, Kw : Kopfweiden)

Nr. der Pflanzung

Gehölzart

AInus glutinosa
Betula pendula
Carpinus betulus
CoryJ.us avellana
Crataegus monogyna
Fagus sylvatica
Frangula alnus
Lonicera xylosteum
Mespilus germanica
Populus nigra
Prunus avium
Prunus spinosa
Quercus robur
Rosa canina
SaLix alba
SaIix caprea
Salix fragilis
Salix purpurea
SaLix triandra
SaIix viminalis
Sorbus aucuparia
lJImus Iaevis

5

20 15

SS
II

lOEE
]5HH

EE
15 15

lOPP
15 F F

10LLI0
AA

]5NN
ZZ

15UU
N10 N 20

lOGG
r0 20

20NN20
15RR15
20 20 60

1037
I0 I0

)K
105E
20 15 I

N

2E

N

G

324
20 I0 B

23E
I0 1.0 N

20 15

l5
5

15

20

20

5

20 15

25 15

20

Dämme artenreichere Biozönosen aufweisen als "stark" gestaltete Dämme, für
die Pflanzung 1 vorgeschlagen, nur typische Gehölze der Hecken- und
Gebüschvegetation anzupfl anzen.
In Anlehnung an Literaturangahn über die Verminderung der Strömungs-
geschwindigkeit eines Fließgewässers durch Gehölzbewuchs im allgemeinen
(KAISER/SCHROEDER, 1985) und der guten Eignung von Alnus glutinosa
im besonderen (KRAUSE, 1976, 1981; LOHMEYER/KRAUSE, 1975 und
NIEMEYER-LÜLLWITZ, 1982), wurde für die Anpflanzung 3u fast aus-
schließlich Alnus glutinosa vorgesehen. Dadurch sollen in Zukunft Schäden,
wie sie in Abb. 12 und 13 zu sehen sind, vermieden werden. Salix alba und
Salix fragilis wurden in geringem Anteil auch vorgesehen, da diese beiden
Arten zwar nicht so ausgeprägt, aber doch ähnliche, für die Uferbefestigung
günstige Bodendurchwurzelungseigenschaften (KRAUSE/LOHMEYER, 1978)
aufweisen. Aus diesem Grunde wurde auch die Pflanzung 3u auf die südliche
Uferseite des Babenhauser Baches ausgedehnt. Diese Maßnahmen zur Ufer-
sicherung sind im Bereich des Sandfanges, in dem die zu erhaltende Hoch-

4r6
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Abb. 12: Uferschaden nach einem starken Gewitterregen im Bereich des Standort Nr. 13

uferschaden nach einem starken Gewitterregen im Bereich des standort Nr. 28

417

7t



staudenflur mit Bachauencharakter an den Babenhauser Bach angrenzt, nicht
notwendig. Denn im Bereich des Sandfanges können sich die auftretenden
Wassermassen bereits nach einer geringen Wasserstandserhöhung in die
angrenzende Siekmulde ausbreiten und müssen nicht in einem engen Kanal
(wie im Bereich des Standorts 13) hinabstürzen, wodurch die Gefahr von
Uferschäden erheblich gemindert wird.
Nach Angaben von LOSKE (1978) und VIERHAUS (1980) sind sogenannte
"Kopfbaum-Wiesengebiete" besonders gefährdet. Außerdem stellen sie zum
Beispiel für bestimmte Vogelarten wie den Steinkauz (LOSKE, 1977) lebens-
wichtige Biotope dar. Aus diesem Grunde wurde die Anpflanzung einer
zweiten Kopfweidenreihe im Bereich des Sandfanges vorgeschlagen. Als
Arten wurden die üblicherweise für Kopfbäume veru,endeten Weiden Sa/rx
alba, Salix fragilis und Sa.{tx viminalis vorgeschlagen, wobei das Schwer-
gewicht auf Sa/rx viminalis gelegt wurde, da es sich bei den bereits vorhan-
denen Kopfweiden um die Arten Salix alba und Sa/rx fragilis handelt.

5.3.2 Pflege

Der in Anlage 3 dargestellte Pflegeplan hat zum Ziel einen möglichsr vielfäl-
tigen Lebensraum zu schaffen. Um diese Zielvorstellungen zu erreichen und
zu erhalten, sind folgende Pflegemaßnahmen notwendig (vergl. Anlage 3).
1.) Um die im Bereich des Stauraumes vorgesehenen Feuchtwiesen, eine

typische Pflanzengesellschaft der Sieks des Ravensberger Hügellandes
(FROHLICH/OLTERSDORF, 1972a und 1972b), die immer stärker
durch Verfü[ung und Entwässerung bedroht wird (SUKOPP et al.,
1978), und Feuchtpionierrasen zu erhalten, ist eine regelmäßig durch-
geführte Mahd erforderlich. Nach Angaben von BAKKER/DE VRIES
(1985) und ZIMMERMANN/WOIKE (1982) sollte die Mahd zweimal
jährlich (Juni und Aug./Sept.) erfolgen, weil dadurch am besten die
Sukzession einer nährstoffreichen, artenarmen Rasenfläche (Ausgangs-
bedingungen nach der durchgeführten Aussaat) zu einer artenreichen
Wiesengesellschaft gefördert wird. Wenn auf Grund praktischer Erwä-
gungen nur eine Mahd im Jahr durchgeführt wird, isr nach BAKKER/
DE VRIES (1985) der Spätsommer der dafür günstigste Zeitpunkt. Im
Falle einer landwirtschaftlichen Gninlandnutzung sollte diese nur unter
der Auflage, auf jegliche Düngung zu verzichten, gestattet werden, weil
die Düngung zwei nachteilige Folgen hätte:
a) Sie würde eine zusätzliche Eutrophierung des Regennickhaltebek-

kens bedeuten.
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2)

b) Sie würde die Konkurrenzkraft von Pflanzenarten des intensiv

genutzten Grünlandes erhöhen und somit die Entstehung einer

artenreichen Feuchtwiese bremsen (MEISEL, 7977 und WOIKE'
1e83).

Die im Bereich des Sandfanges vorgesehene Brachfläche muß im

Abstand von mehreren Jahrön gemäht werden, damit sie als solche

erhalten bleibt und nicht durch Sukzession in Busch- und Waldvegeta-

tion übergeht. Durch eine Mahd alle 3 bis 5 Jahre würde die Fläche im

Sukzessions-Stadium der Hochstauden-Bachaue (Sieksohle) und der

Gninlandbrache (Siekböschung) gehatten, die als besonders wertvolle

und artenreiche Pflanzen- und Tiergemeinschaften (REICHOLF, 1973

und DEUTSCHER JAGDSCHUTZVERBAND, 1973) erhalten werden

sollten.
Da es sich bei dem zukünftigen Regenrückhaltebecken aller Voraus-

sicht nach um ein stark eutrophes Gewässer handeln wird, sollte in

mehrjährigem Rhythmus ein Schnitt der Röhrichtzonen erfolgen, damit

die für Amphibien und Libellen so wichtigen offenen Stillwasserberei-

che erhalten bleiben. Das Mähgut muß aus zweierlei Gründen entfernt

werden. Zum einen, damit es nicht durch das anfallende organische

Pflanzenmaterial zur Verlandung des Staubeckens beiträgt, zum ande-

ren, weil Phalaris arundinacea, welches in der Pflanzung des Land-

schaftspflegerischen Begleitplans vorgesehen ist, auch abgemäht im

Wasser weiter wächst (CLAUNITZER, 1978) und so sehr schwer zu

entfernende schwimmende Inseln entstehen, die genau das Gegenteil

von dem hervorrufen, was mit der Mahd erzielt werden soll.

Zur Erhaltung der für den Staudamm vorgesehenen Hecken-Ge-

büsch-Vegetation muß in mehrjährigen Abständen ein Lichtungsschlag

durchgeführt werden, der die Sukzession zur Waldvegetation verhin-

dert. Dieses wäre auch aus Sicherheitsgründen zu bevorzugen, weil so

die Möglichkeit von Dammschäden durch entwurzelte Bäume (CLAU-

NITZER, 1978) nach starken Stürmen ausgeschlossen wird.

Die Durchführung eines regelmäßigen Schnitts der Kopfweiden, der

verhindert, daß die Bäume kopflastig werden (LOSKE' 1978) und

auseinanderbrechen.

3)

4)

s)
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6. Ausblick

Unter der Voraussetzung, daß wichtige Punkte wie
1.) keine fischereiwirtschaftliche Nutzung (Landschaltspflegerischer Be-

gleitplan),
2.) keine Erschließung durch Spazierwege für die Erholungsnutzung (Land-

schaftspfl egerlscher Begleitplan),
3.) keine Erhöhung der Nährstoffbelastung (Kap. 5.2),
4.) Berücksichtigung der Vorschläge für die Gestaltung und Pflege des

Gebietes (Kap. 5.3),
5.) Erhaltung von naturnahen Lebensräumen im Umfeld des Regennick-

haltebeckens (GREBE/ZIMMERMANN, 1983),
6.) keine Isolierung des Gebietes durch unüberwindliche Hindernisse, wie

zum Beispiel zu große Distanzen zwischen verschiedenen Lebensräumen
oder mehrspurige Straßen mit starkem Verkehrsaufliommen (MADER,
1980),.

benicksichtigt werden, könnte sich das zukünftige Regennickhaltebecken in
wenigen Jahren (vergl. HEITKAMP et al., 1985) zu einem in der ausgeräum-
ten Stadtlandschaft seltenen und wertvollen Biotop (BREITENMOSER/
SCHWARZ, 1981 und AUHAGEN/SUKOPP, 1983) entwickeln.
Besonders die Punkte 5 und 6 machen deutlich, daß in Zukunft die noch
geplanten Gewässerausbaumaßnahmen wie zum Beispiel diverse weitere
Regenrückhaltebecken im Norden der Stadt Bielefetd (KULTURHISTO-
RISCHES MUSEUM, 1982) in einem zusammenhängenden Konzept auf ihre
Tauglichkeit und Möglichkeiten für den Naturschutz trin untersucht werden
müssen.

Beispielhafte Konzepte für die Erarbeitung einer Biotopvernetzung
(SUKOPP/WEILER, 1984; BLAB, 1985; DEIXLER, 1985; SCHMIDT,
1984 und SCHULTE/MARKS, 1985) sind bereits in der Literatur zu finden
und auch in der Praxis (GREBE/ZIMMERMANN, 1983 und BRACKEL et
al. 1982) durchgefiihrt. Diese Beispiele zeigen deutlich, daß Natur und Stadt
in der Zukunft nicht unvereinbar sein müssen.

7. Zusammenfassung

Die vorliegende Arbeit stellt den Versuch dar, einen sowohl praktikablen als

auch ökologisch sinnvollen Gestaltungs - und Pflegeplan für ein im Westen
von Bielefeld geplantes Regenrückhaltebecken zu erarbeiten.

Hierfür wurde auf der Grundlage von Pflanzensoziologischen Vegetations-
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aufnahmen, Bodenwassergehaltsbestimmungen und Nährstoffanalysen des

aufzustauenden Baches die momentane Situation charakterisiert, die sich

folgendermaßen darstellt:
Es handelt sich beim Untersuchungsgebiet

Hügelland typisches Wiesensiek, das von

durchflossen und dessen Vegetation durch

anthropogene Nutzung bestimmt wird.
Auf der Grundlage dieser Daten wurde eine Prognose für das zukünftige

Regenrückhaltebecken erstellt. Sie ergab, daß beim momentanen Grad der

Gewässerbelastung mit großer Wahrscheinlichkeit mit einem eutrophen Ge-

wässer zu rechnen ist.

Darauf basierend wurden Gestaltungs- und Pflegevorschläge (siehe Anlagen)

für das zukünftige Regennickhaltebecken entwickelt. Ziel dieser vorschläge

ist es, Voraussetzungen zu schaffen, die die Entstehung eines für Amphibien

und Wasserinsekten, insbesondere Libellen, geeigneten Lebensraumes errnög-

lichen.
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9. Anlagen

Anlage 1: Aufsichts- und Längsprohlskizze zur Verdeutlichung der Vorschläge für die

Stauraumgestaltung
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Anlage 2: lrbersichtsskizze zur verdeutlichung der vorschläge bezüglich der im Land-
schaftspflegerischen Begleitplan vorgesehenen pfl anzungen
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Anlage3: Übersichskarte des zukünftigen Regenrückhaltebeckens "wulfernteich" mit
den anzustrebenden Vegetationsverhältnissen und den für die Aufrechterhaltung
dieses Zustandes notwendigen Pflegemaßnahmen

Sl Er,a tur Vegets!ronstrc PfleEeEa!xtuen

PRUI!?dIA (f,a]dnde C€büschE u. HechEn)

FAGITII^ (rCellaur f:ischrälder)

sALfcIT+IA FUEru§ / ilErf,IÄ (rerden- / !.teteb. )

m;lTERIoil (Ctatttsaier.lesen) 1 x uad / f_5 J.
FILIPD{D|IIoN (h6d€su6- Uferr}uen)

CITHION (Närstorfre]che peuchtrlesen) 1_2 x ü*d / 1 J. (Ju1ri+_Sept. rStrS
AckcsTloli (Efrt- u. F€uchrprrilerrasen) 

"*-i!i..1
PililCIlIT:IÄLIt (Röhrlchte u. Oroßs€ggensL;he) 1 x ytC / )-, J.
FOTSiOGIToETJIA (Festmrzelndef,asserpflan;enäes-) .

sfü MÄ / s. FMCILIS / S. vI(IliiLIs (xopfeerden) t x sctrert.b / f_5 J.
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